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Beschlussvorschlag

Der Magistrat wird gebeten, den als Anlage beigefügten Tätigkeitsbericht zur Kenntnis 

zu nehmen und die Weiterleitung an den Ausschuss für Soziales, Gleichstellung, 

Antidiskriminierung und Bürger*innenbeteiligung zur dortigen Kenntnisnahme und 

Beratung zu beschließen. 

Sachverhalt

Seit dem Jahr 2019 führt der gemeinnützige Träger Arbeit & Bildung Marburg e.V. das 

Projekt „In Würde Teilhaben Marburg“ durch und berichtet jährlich über die Tätigkeiten. 

Hiermit wird der Tätigkeitsbericht 2020 zur Kenntnis und Information vorgelegt, um 

anschließend eine Kenntnisnahme und Beratung (Diskussion) im Ausschuss für Soziales, 

Gleichstellung, Antidiskriminierung und Bürger*innenbeteiligung vornehmen zu können. 

Beratungsfolge

Gremium: Zuständigkeit Sitzung ist

Magistrat Entscheidung nichtöffentlich

Ausschuss für Soziales, Gleichstellung, Antidiskriminierung und 

Bürger*innenbeteiligung 
Kenntnisnahme öffentlich
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Dr. Thomas Spies

Oberbürgermeister 

Finanzielle Auswirkungen

Arbeit und Bildung Marburg e.V. wird jährlich mit einem Betrag von 70.000 € für die 

Durchführung dieses Projekts im Rahmen der Freiwilligen Leistungen der Universitätsstadt 

Marburg gefördert. Die entsprechenden Mittel werden zur Beschlussfassung durch die 

Stadtverordnetenversammlung in die jeweilige Haushaltsaufstellung aufgenommen.  

Anlage/n
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Tätigkeitsbericht1  
„In Würde Teilhaben Marburg“ 

 

1. Einleitung 
„In Würde Teilhaben Marburg“ (IWT MR) wurde seit Januar 2019 seitens des Magistrats der Universi-
tätsstadt Marburg zunächst für zwei Jahre gefördert und durch Arbeit und Bildung e.V. umgesetzt. 
Derzeit befindet sich das Projekt in der zweiten Bewilligungsphase.  
Das erste Ziel von IWT MR ist das Erreichen isoliert lebender, sich vereinsamt fühlender Älterer und 
Hochaltriger sowie die Steigerung ihres subjektiven Wohlbefindens. Das Projekt reagiert auf die Erfah-
rung, dass sich bei einsam fühlenden Älteren eine negativere Gesundheitseinschätzung zeigen (kann), 
die durch wertschätzenden Kontakt und mehr Begegnung auf Augenhöhe präventiv beeinflussbar ist.2 
Die Stadt Marburg setzt hiermit die im sozialpolitischen Leitbild formulierte Idee des präventiven Han-
delns mit dem Träger Arbeit und Bildung um.3 Das Erreichen und Begleiten Älterer mit geringen finan-
ziellen Möglichkeiten bildet ein besonderes Augenmerk von IWT MR.  
 

Auf unterschiedlichsten Wegen gewinnt IWT MR Kontakt zu alleinlebenden Älteren, um ihre Lebens-
umstände, ihre Bedarfe, Bedürfnisse und Wünsche kennen zu lernen. 4 Dabei dienen Gespräche der 
Herstellung einer Vertrauensbasis, die die persönlichen Ressourcen wahrnimmt und durch Begleitung 
zur vermehrten Selbstbestimmtheit und Selbständigkeit der Teilnehmenden (TN) im Alltag beiträgt. 
Der personenzentrierte individuelle Austausch ist zeitlich begrenzt angelegt: Er bringt dabei Informa-
tionen über Begegnungs-Angebote in der Nachbarschaft, vermittelt fachkundige Hilfen, kann bei An-
tragssituationen etc. behilflich sein. IWT MR lädt außerdem Projekt-Teilnehmende möglichst wohnort-
nah zu Begegnungscafés/Interessengruppen bzw. pandemiebedingt zu Klappstuhltreffen im Freien 
und ähnlichem ein. Seit Beginn der Förderung hat(te) IWT MR bisher zu 85 Teilnehmenden (TN) Kon-
takt. 
 

Die Begleitung der TN wird in vier Phasen dokumentiert. 5 Bei einem idealtypischen Verlauf wird eine 
Steigerung des subjektiven Wohlbefindens, Stärkung der Eigeninitiative und mehr soziale Teilhabe der 
TN erwartet. Zentrale Aspekte der im Konzept III kommunale Altenplanung6 enthaltenen Marburger 
Grundsätze der Alternspolitik (2019 S. 11) wie Solidarität, Würde und Schutz; Selbstbestimmtheit7 und 
Selbstverantwortlichkeit sowie das Zulassen von Vielfalt inkl. des Rechts auf Unvernunft und Risiko 
geben IWT Mitarbeitenden eine stabile Verortung im Kontakt mit TN und gegenüber der Öffentlichkeit. 

 
1 Berichtszeitraum: 01.01.2020 bis 30.06.2021 
2 Das Risiko der Pflegebedürftigkeit ist deutlich erhöht, wenn ältere Menschen eine schlechte subjektive Gesundheitsein-
schätzung zeigen. “Daher müsste viel stärker als bisher in der pflegerischen Versorgung die Selbstständigkeit sowie das 
Wohlbefinden der Menschen gefördert werden.“ Suhr, Ralf zit. in Presseinformation des Zentrums für Qualität in der 
Pflege: Pflegerisiko einschätzen: Positive Haltung zur eigenen Gesundheit ist bedeutsam. https://www.zqp.de/wp-con-
tent/uploads/2015_09_07_PI_Pflegerisiko_einschaetzen_Positive_Haltung_zur_eigenen_Gesundheit_ist_bedeutsam.pdf. 
Letzter Abruf 19.07.21   –. Auch im Koalitionsvertrag der Bundesregierung wurde zur frühzeitigen Vermeidung von Pflege-
bedürftigkeit auf die Förderung präventiver Hausbesuche gesetzt. Letzter Abruf 18.07.2021: https://www.bundesregie-
rung.de/resource/blob/656734/847984/5b8bc23590d4cb2892b31c987ad672b7/2018-03-14-koalitionsvertrag-data.pdf S. 
97 
3  https://www.marburg.de/portal/seiten/kooperative-sozialplanung-900002034-23001.html unter Downloads Sozialpoliti-
sches Leitbild der Universitätsstadt Marburg. S. 4, Abruf 23.07.2021  
4 Die Wege zur Gewinnung der Teilnehmenden findet sich in einem Kreisdiagramm im Folgekapitel dargestellt.  
5 Die ersten beiden Phasen dienen dem Kennenlernen und Vertrauensaufbau zwischen TN und IWT. Sie werden in der bei-
gefügten Auswertung – siehe Anhang - nur in einer Säule (Phase 1und2) dargestellt. In Phase 3 werden Bedürfnisse und 
Alltagsverbesserungen der TN erfasst, die das subjektive Wohlbefinden steigern. Phase 4 dient der Einbindung in eine IWT-
Interessengruppe/Kaffeetrinken, mehr Begegnung im eigenen Stadtteil etc.  
6 https://www.marburg.de/portal/seiten/fd-altenplanung-900000927-23001.html 
7 Entscheidungsfreiheit wird immer wieder von IWT-TN thematisiert, die betonen, dass sie Bevormundung befürchten oder 
stigmatisierende Behandlung bei Behörden erleben. Oder sie zeigen Ängste, geäußerte Wünsche könnten als Gründe zur 
„Entmündigung“ verwendet werden. Hier ist noch eine lange gemeinsame Wegstrecke zurückzulegen zur Umsetzung des 
sozialpolitischen Leitbildes einer „lebenswerten ‚Stadt für Alle‘“. 
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Neben der Verbesserung des Wohlbefindens einzelner Älterer entwickelt IWT MR als zweites Ziel die 
Rahmenbedingungen für gutes Älterwerden für alle Marburger*innen gemeinsam mit Netzwerk-
partner*innen weiter. Ein drittes Ziel ist, durch Öffentlichkeitsarbeit die Solidarität mit Älteren zu för-
dern.  
 

2. Ziel 1: Fakten, Zahlen, Statistik, Entwicklung zu Teilnehmenden 
Im 18-monatigen Berichtszeitraum wurden 75 Personen durch persönliche Gespräche am Telefon 
und/oder Hausbesuche von IWT MR begleitet. Vier hauptamtlich Tätige setzen im Umfang von fast 
zwei Vollzeitstellen derzeit alle drei Aufgabenstellungen inkl. Gesamtkoordination und Evaluation um. 
Sechs Honorarkräfte waren in 2020 ergänzend für persönliche Kontakte sowie Fahr- und Begleitdienste 
zur Freizeitgestaltung eingebunden – drei davon auch 2021. Das gesamte Mitarbeitenden-Team traf 
sich alle zwei bis drei Monate analog oder digital zum Austausch über die Entwicklung der IWT-TN, die 
Einschätzung der Pandemie-Beeinträchtigungen und zu weiteren Themen.8 Die monatliche Supervi-
sion stützt(e) den Aufbau des Team-Verständnisses, trägt bei zur Frustrationstoleranz gegenüber Her-
ausforderungen und Teilnehmenden, Strukturierung der vielfältigen Aufgabenstellung, Wertschätzung 
der eigenen Leistung und zur Grenzziehung gegenüber TN-Interessen. 
 

Die im 18-monatigen Berichtszeitraum erreichten 75 Personen wurden mit sehr unterschiedlichem 
Zeitumfang von IWT informiert, beraten, psychosozial begleitet und durch konkrete weitere Dienst-
leistungen wie Einkaufen, Besorgungen und Fahrtdienste zu Banken, Arztpraxen, Behörden unter-
stützt. Wie bereits im vergangenen Berichtszeitraum überwog die Inanspruchnahme von IWT durch 
Frauen: Der Männeranteil betrug lediglich ein gutes Fünftel der TN: 
 

 
Die folgende Säulen-Darstellung schlüsselt die IWT-Teilnehmenden nach Alter auf9: In den zurücklie-
gen den zwölf Monaten gewann IWT mehr neue Kontakte in der Altersgruppe der unter 80-Jährigen. 
Dabei erhielten fünf der zehn zuletzt neu hinzugekommenen TN staatliche Transferleistungen; erst-
mals berichtete eine Person zudem von mehrjähriger Erfahrung in beruflichen Qualifizierungsmaßnah-
men bei den beiden lokalen Bildungsträgern Integral und Arbeit und Bildung.  

 
8 Themen sind Gesprächsführung, Reflexion der eigenen Rolle, Umgang mit Tod und Sterben etc. 
9 Die ersten drei Säulen legen Zehnjahresabschnitte zugrunde; die hinteren drei Säulen jeweils Fünfjahresabschnitte.- Er-
gänzend wird die Altersverteilung getrennt nach Frauen und Männern auf der letzten Berichtsseite aufgeführt. 
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Abb. 1: IWT-Teilnehmende nach 
Geschlechtern 

Frauen Männer
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Ein gutes Fünftel der TN hatte sich 2019 per Rückbrief auf ein Anschreiben der Stadt Marburg bei IWT 
gemeldet, in dem das Projekt gemeinsam mit dem Träger Arbeit und Bildung vorgestellt wurde.10 Dies 
wirkte als guter Start und sorgte für Bekanntheit des Projektes, welches in dem Jahr weitgehend zeit-
lich parallel zum Pilotprojekt des Trägers mit der Deutschen Fernsehlotterie durchgeführt wurde. 

 
 
Die Deutsche Fernsehlotterie finanzierte von 09/2017 bis 09/2019 „In Würde teilhaben“ im Landkreis 
Marburg-Biedenkopf. Es beinhaltete bereits die Grundidee des späteren IWT Marburg; beide Projekte 
unterscheiden sich jedoch deutlich in der Fokussierung ihres Zwecks. Durch die enge Zusammenarbeit 
mit der Altenplanung in Marburg und dem Beratungszentrum mit integriertem Pflegestützpunkt (BiP) 
hatte sich bereits in 2018 ein deutliches TN-Interesse in Marburg gebildet: Von den 45 TN des Fern-
sehlotterie-Projektes wünschten sich 14 TN nach dessen Ende eine weitere Begleitung durch IWT MR. 
Daher beschloss die Stadt Marburg auf Antrag von Arbeit und Bildung eine eigene Projektförderung 
für das neu entstandene IWT MR. 
Auf Grundlage der durch den Brief erreichten relativ einheitlichen Personengruppe, die– meisten 
leb(t)en in ausreichender oder sicherer Vermögenssituation – konnten Selbständigkeit und Selbstbe-
stimmtheit der TN gewürdigt und ihr vielfältiger Gesprächs- und Unterstützungsbedarf gut identifiziert 
werden. - Bedeutender Vermittlungsweg für IWT-TN waren mit zwölf Personen außerdem das Pflege-

 
10 Der Brief ging an über 85-jährige Menschen in den Stadtteilen mit den Postleitzahlen 35041 und 35039. 
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Abb. 3: Gewinnungswege der 75 TN

Dt. Fernsehlotterie Brief an über 85 Jährige
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büro und die Gemeindeschwestern 2.0. Hinzu kamen - hier als „Verschiedene“ zusammengefasst - Zu-
gangswege wie Krankenkassen, Arztpraxen, Pflegestützpunkt Marburg-Biedenkopf, Seniorenberatung 
der Blindenstudienanstalt, Freiwilligenagentur Marburg-Biedenkopf, Alzheimer Gesellschaft Marburg-
Biedenkopf die und Corona-Hotline (Näheres s. unten), die jeder für sich ca. 1-2 Personen vermittelten. 
 

Von 75 der im Zeitraum erreichten IWT erhielten 19 TN entweder finanzielle Transferleistungen der 
Stadt Marburg oder befanden sich einer schwierigen finanziellen Situation; zwei von ihnen waren älter 
als 85 Jahre, alle anderen teilweise deutlich jünger. 2021 konnte der Personenkreis benachteiligter 
Älterer etwas häufiger erreicht werden. Eine Einschätzung der finanziellen TN-Situation wurde bisher 
mit einer Notenskala von 1-6 abgefragt. Zukünftig wird die Unterscheidung nach „prekär“ „schwierig“ 
„ausreichend“ und „sicher“ bei der individuellen TN-Befragung ergänzt.11  
 

In der verunsichernden, pandemiegeprägten Zeit fand wenig Begegnung durch andere Angebote und 
mit anderen Teilnehmenden statt. Besonders erwähnenswert war daher die Bildung von drei Spazier-
gangspaaren – hier das Zitat aus einer gelingenden Verbindung: „Wir sind gut zu Fuß, hören aber nicht 
mehr so gut. Durch die Abstandsregelung wird es manchmal etwas lauter!“12 Auch das Zusammenbrin-
gen zweier ehemaliger Bekannter zum Austausch und Probefahren eines „altersgerechten“ Elektro-
Dreirades einer der beiden ergänzte das IWT-Begegnungsprogramm. Zudem bot IWT nach Lockerung 
der Kontaktregeln sogenannte „Klappstuhltreffen“ im Freien unter dem Motto „Nimm Platz auf’n 
Schwatz“ an, die jedoch weniger Zurückgezogene als vielmehr bereits „aktive Ältere“ zur Beteiligung 
lockte.  
 

Zwei Personengruppen wurden identifiziert, für die ein Gesprächsangebot über gesprochene bzw. über 
deutsch gesprochene Sprache nicht den erfolgreichen Kommunikationsweg darstellt(e):  
Für sehr stark hörbehinderte Hochaltrige wurde noch keine Verständigungs- und Kontaktmöglichkeit 
entwickelt und erprobt, da die Corona-Regeln hier zusätzliche Grenzen setzten. Dazu bestand Kontakt 
mit dem Behindertenbeirat: Dort wurde die Anschaffung einer FM-Anlage als technische Unterstützung 
veranlasst, die 2021 im BiP ausleihbar sein wird. Dies stellt eine Verbesserung der 
Teilhabemöglichkeiten Höreingeschränkter dar, wozu der Hinweis auf diese Lücke durch IWT beitrug.  
Die zweite Personengruppe sind/waren ebenfalls hochaltrige Personen, die sich besser auf Russisch 
(oder anderen Sprachen) als auf Deutsch mitteilten. Im vom Fachdienst Altenplanung und der 
Freiwilligenagentur Marburg-Biedenkopf initiierten Austausch mit Gemeinwesenträgern und weiteren 
Akteuren wünschten diese, die IWT Werbe-Postkarte auch in russischer Sprache weitergeben zu 
können. Dies wurde inzwischen umgesetzt. Eine IWT-Mitarbeiterin mit russischer Sprachkompetenz 
erarbeitet sich aktuell den Kontakt- und Vertrauensaufbau durch Klappstuhltreffen im öffentlichen 
Raum am Einkaufszentrum am Unteren Richtsberg. Weitere Standorte am Richtsberg und anderen 
Stadtteilen sowie Interessengruppen auf Russisch sind vorgesehen.  
 

In der IWT-Dokumentation13 werden unter „I. Teilnehmende“ die Aktivitäten, ihr jeweiliger Umfang und 
ihre Zuordnung zu den drei Begleit-Phasen erfasst.14 Im Abschnitt „II. Netzwerk“ ist der Aufwand für 
den IWT-internen Austausch sowie für die Netzwerk- und Öffentlichkeitarbeit aufgelistet.15 
Die Phasen 1 und 2 werden zu einer zusammengefasst, da sie beide dem Kennenlernen und dem 
Vertrauensaufbau dienen. Die Maßnahmen-Klärung, die sich aufgrund der individuellen TN-Befragung 
und der Gespräche mit den TN zur Verbesserung des subjektiven Wohlbefindens ergibt, wird der Phase 
3 zugeordnet. In Phase 4 findet das Erproben von externen Kontakten, die Begleitung und das 

 
11 Das bewilligte ESF-Projekt „Stärkung Teilhabe Älterer“ sieht diese Unterscheidung für eine Unterscheidung innerhalb der 
Personengruppe vor. – Unterstützung bei der Beantragung von Grundsicherung wünschte im Berichtszeitraum niemand. 
12 Zwei 90jährige Teilnehmerinnen wünschten eine Mit-Spaziergängerin. IWT konnte sie miteinander in Verbindung brin-
gen, da beide das gleiche Gangtempo hatten und der Ort und seine Erreichbarkeit sowie Frequenz (zwei- bis dreimal pro 
Woche) in Übereinstimmung zu bringen war. Eine andere Paarung scheiterte an Gesprächsthemen und eine weitere kam 
aufgrund des vermeintlichen „Altersunterschiedes“ erst gar nicht zustande. 
13 Siehe separate Anlage: Auswertung einer für IWT MR erstellten Excel-Liste: Dokumentationszeitraum 01.01.2020 bis 
30.06.2021. 
14 Dieser Bereich wird in der Anlage als „I. Teilnehmende“ bezeichnet und umfasst die Abbildungen auf Seite 1-4. 
15 Dieser Abschnitt findet sich als „II. Netzwerk“ in der Anlage mit einer Tabelle und einer Säulendarstellung auf Seite 5f. 
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Kennenlernen von z.B. Begegnungsangeboten im Viertel und/oder von IWT gebildeter 
Interessengruppe statt, damit mehr Begegnung und Einbindung erfahren wird. Dabei haben die 
Corona-Beeinträchtigungen diese idealtypische Vorgehensweise im Berichtszeitraum behindert.  
 

Das Telefongespräch war im Berichtszeitraum in allen drei Kontakt-Phasen die dominierende Aktivität 
und die sicherste Kontaktform zwischen TN und IWT-Mitarbeitenden: Insgesamt fanden knapp 1.600 
Telefonate statt. Ab Ende Mai 2020 vereinbarten beide Seiten schriftlich Abstandsregeln bei 
Hausbesuchen, so dass IWT wieder mit TN direkt zuhause in Kontakt treten konnte. Die älteste TN 
betonte im Telefonat immer wieder, dass sie ihren zweiten Sessel weit weggeschoben habe: Sie fühlte 
sich damit sicher, und war bereit das Risiko eines Besuches auch ohne eigene Impfung und ohne 
Impfung der Mitarbeitenden zu tragen. 
Hausbesuche waren während Corona die zweithäufigste Aktivität für IWT-TN: Bei einer Gesamtanzahl 
von 562 fand durchschnittlich täglich ein Hausbesuch durch IWT statt. Haustür-, Balkon-, Terrassen- 
und Garten-Kontakte wurde dabei als Hausbesuch gewertet. 
IWT-Mitarbeitende begleiteten fünf TN bei Spaziergängen und/oder versuchten, ehrenamtliche 
Spazierbegleiter*innen einzubinden.  
 

In persönlichen Gesprächen, die IWT-Mitarbeitende führten, ließen sich in hoher Frequenz bei fast allen 
TN die Themenbereiche Umgang mit dem eigenen (hohen) Alter, seinen gesundheitlichen Belastungen 
und der je individuellen Gesundheitssituation, der Verlust von wichtigen Bezugspersonen samt des 
eigenen Familienstatus, die weitere Verarbeitung zurückliegender schwieriger Lebensereignisse sowie 
die Einsamkeit und das Alleinsein identifizieren. Diese Themen wurden im Berichtszeitraum deutlich 
überlagert durch das sich ständig verändernde Pandemiegeschehen, die gemeinsame Verarbeitung der 
neuen gesellschaftlichen Erfahrungen mit den TN und die Gewinnung einer Einschätzung auch 

bezüglich des TN-Verhaltens.16 Da durch die Pandemie selbstverständliche gesellige Begegnungs-
Angebote wie Mittagstische etc. schließen mussten, war im Berichtszeitraum kaum eine nennenswerte 
Vermittlung von IWT-TN zu anderen Initiativen bzw. Angeboten möglich. Die einzige Ausnahme blieben 
die offenen Bewegungsangebote der Stadt Marburg. 
 

IWT MR unterstützte fünf TN durch Einkaufsbegleitung und neun TN durch Gespräche mit und 
Begleitung zu Ärzt*innen, Krankenkassen, Physiotherapeut*innen, Rehabilitationsdienstleistern, 
Sanitätsgeschäften und Haushaltsnahen Dienstleistern.  
Sechs TN erhielten Formularhilfe zur Antragsstellung z.B. bei Pflegegrad, Hilfsmittelnutzung. IWT 
leistete technische Hilfen für Telefon, Handy-, Internet, PC-Fragen, Hörgerätefunktionalität und 
reparierte u.a. auch Gegenstände und kleine Elektrogeräte im Haushalt bei sieben TN.  
 

Reine Einkaufsdienste von Lebensmitteln übernahm IWT bei acht TN (auch mehrmals); bei anderem 
Einkaufsbedarf wie z.B. Stricknadeln, Hosenträgern, Handyhülle wurden neun TN unterstützt.  
 

Um neben den mit Hygiene-Vereinbarung geregelten Hausbesuchen noch mehr Begegnung der IWT-

TN zu ermöglichen, suchte IWT geeignete kleine Orte im Freien in Wohnortnähe von TN: Mit vier Klapp-

stühlen wurde zum „Schwatz auf dem Platz“ eingeladen. Einladende Handzettel, die zusammen mit 

der IWT-Postkarte in die Briefkästen verteilt wurden, machten darauf aufmerksam. Es gelang jedoch 

nicht, die eigenen TN für den Besuch eines Klappstuhltreffens zu gewinnen. Jedoch meldete eine zu-

rückgezogen lebende Person Interesse an, IWT kennen zu lernen – ohne allerdings das „öffentliche 

Klappstuhltreffen“ nutzen zu wollen. Dafür fanden sich aktive Ältere, die zu den Treffen kamen. Ein 

Versuch, mangels geeigneten Ortes im öffentlichen Raum ein Klappstuhltreffen im Privatgarten bzw. 

Terrasse von TN durchzuführen, erwies sich als atmosphärisch nicht förderlich für die aufmerksame 

Begegnung der anderen anwesenden Teilnehmenden.  
 

 
16 Das monatlich im BiP durchgeführte IWT-Begegnungscafé konnte ab März nicht mehr fortgesetzt werden. Eine gemein-
sam mit Gemeindeschwester 2.0 und Pflegebüro geplante öffentliche Veranstaltung für Ende April 2020 entfiel genauso wie 
die Mitgestaltung eines Workshops für Medizin-Studierende durch IWT wie ein Vortrag im Rahmen der jährlichen Psychiat-
rie-Tage im Mai 2020 sowie die Beteiligung an der Alters-Karikaturen-Ausstellung des Fachdienstes Altenplanung. 
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Mit allen Aktivitäten betrug der durchschnittliche Zeitaufwand pro TN wie im Berichtszeitraum davor 
knapp 24 Stunden. Der je individuelle Zeitaufwand aller 75 TN findet sich zusammengefasst im folgen-
den Balken-Diagramm: Mehr als die Hälfte der Teilnehmenden erfuhr Begleitung im Umfang von 20 
Stunden. Von den vier der am umfangreichsten begleiteten TN ist eine Person hochaltrig, zwei TN sind 
schwerstpflegebedürftig und ein TN schwer pflegebedürftig; alle drei sind psychisch auffällige Perso-
nen. Bei den vier TN bietet IWT regelmäßig soziale Teilhabe als Ergänzung zu den anderen beteiligten 
Dienstleistern.  

 
 

3. Ziele 2 und 3: Weiterentwicklungen mit Kooperationspartnern von IWT 
und Öffentlichkeitsarbeit 

Netzwerkpartner für IWT MR sind das Beratungszentrum mit integriertem Pflegestützpunkt (BiP) bzw. 
seine Träger: Stadt Marburg (Altenplanung, Pflegebüro und Gemeindeschwester 2.0), die Alzheimer 
Gesellschaft Marburg-Biedenkopf, der Marburger Verein für Selbstbestimmung und Betreuung, die 
Freiwilligenagentur Marburg sowie der Pflegestützpunkt Marburg-Biedenkopf, der auch im Rahmen 
seiner Netzwerktreffen die Arbeit des Projektes unterstützt.  
 

Ferner beteiligt sich IWT MR an folgenden Arbeitskreisen: Eine kontinuierliche Mitwirkung erfolgt in 
der Projektgruppe Familie und Armut des Lokalen Bündnis für Familie Marburg. IWT ist zudem an den 
Themen der Prävention, Gesundheit und des Alterns mit Stadt und Landkreis Marburg-Biedenkopf be-
teiligt sowie an der AG „Psychisch kranke ältere Menschen“ der Psychosozialen Arbeitsgemeinschaft. 
IWT arbeitet mit an der Marburger EU-Charta zur Gleichstellung auf lokaler Ebene sowie im Modell-
projekt KOMBINE zur Bewegungsförderung sozial Benachteiligter. Eine geplante Interessengruppe zur 
Begegnung und Bewegungsförderung im Freien an bereits identifizierten Plätzen im Stadtwald und am 
Richtsberg konnte 2020 aufgrund der Pandemie-Situation nicht aufgebaut werden. Auch die gemein-
same Präsenz mit der Marburger Allianz für Menschen mit Demenz im öffentlichen Raum wie z.B. beim 
Sozialmarkt 2019 entfiel 2020. 
 

Eine Tabelle und ein Säulendiagramm – zu finden im separaten Anhang - schlüsseln die Themen und 
den Zeitaufwand der Netzwerkarbeit von IWT auf.17 Etwa ein Drittel der Stunden im Berichtszeitraum 
entfielen auf den internen Austausch aller Mitarbeitenden inkl. Honorarkräften sowie die Koordination 
und die Supervision. Der hohe Stundenaufwand war dem immer wieder anzupassenden Umgang und 
Einschätzung der Pandemiesituation samt Impfgeschehen geschuldet. Etwas über 15% der Zeit 
benötigte die Dokumentation der Aktivitäten und TN-Phasen inkl. der Erfassung der Netzwerkarbeit.  
 

Vernetzung von IWT mit Gemeindeschwester 2.0 und Pflegebüro  
Die 2019 begonnene Zusammenarbeit sollte im Frühjahr 2020 mit einer gemeinsamen Veranstaltung 
zum Thema Einsamkeit öffentlich umgesetzt werden. Auch wenn es pandemiebedingt zur Absage kam, 

 
17 Siehe dazu die Seiten 5 und 6.  
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wurde doch im Herbst 2020 gemeinsam und mit medialem Erfolg – das Hessische Fernsehen berichtete 
darüber18 – die „Marburger Mut-Mach-Tüte“ als Aufmerksamkeit entwickelt und an überwiegend äl-
tere Alleinlebende an der Haustüre überreicht. Insgesamt wurden ca. 500 Tüten verteilt.  
 

Die erste Tüte enthielt neben gespendeten Süßigkeiten und Kleinigkeiten ein Kartenset mit alltäglichen 
Bewegungsübungen für zuhause. Damit entstand auch der Kontakt zur Gesunden Stadt, welche wie-
derum vorschlug, in einer zweiten Mut-Mach-Tütenrunde einen Apfelschneider samt Apfel und die 
Information für ein Spaziergangspaten-Projekt für Ältere einzubinden. Zeitgleich meldete sich das In-
ternat Steinmühle bei IWT, da die Schüler*innen einen sozialen Beitrag in der Coronavirus-geprägten 
Zeit leisten wollten.  
 

Zusammenarbeit mit Gesunder Stadt und Internat Steinmühle  
Die Internatsschüler*innen entwarfen persönliche weihnachtliche Grußkarten, die sie mit selbstgeba-
ckenen Keksen ergänzten und für die Mut-Mach-Tüte einbrachten. Einige Schüler*innen wurden bei 
der Verteilung an der Haustüre mit einbezogen. Ein Schüler brachte Älteren mit seiner Tenorstimme 
im Treppenhaus oder an der Haustür ein zusätzliches Geschenk. – Diese Zusammenarbeit wurde mit 
einem gemeinsamen Ostergruß 2021 fortgesetzt.  
 

Einige Schüler*innen wollten die Kontakte zu Älteren im Jahr 2021 auf freiwilliger Besuchsbasis fort-
setzen. Dabei entstand die Idee, betagte Menschen bei der Nutzung von sozialen Netzwerken oder 
Nutzung von digitalen Angeboten zu unterstützen. Eine Qualifizierung für Jüngere im Umgang mit Äl-
teren und ein Konzept zur digitalen Begleitung von Älteren durch einige Schüler*innen wird derzeit 
gemeinsam mit dem Internat Steinmühle erarbeitet. Eventuell lassen sich die Schüler*innen in eine 
Qualifizierung und Begleitung im Spaziergangspaten-Projekt der Gesunden Stadt 2021 einbinden. IWT 
unterstützte 2020 den Antrag für ein Gesundheitsprojekt mit einem Letter of intend. 
 

Durch die erfolgreiche Bewilligung des Antrages konnten bereits drei Basisqualifizierungen zur Spazier-

begleitung gemeinsam mit IWT stattfinden. Im KOMBINE-Projekt wurden mehrere Freiwillige an IWT-

TN vermittelt. Eine ältere TN gehörte zwar nicht zur bewegungsfernen Gruppe: Sie ist selbst motiviert 

alleine spazieren zu gehen. Aus Sicht der IWT-Mitarbeitenden ist jedoch eine Einbindung in den KOM-

BINE-Prozess sinnvoll, um eine stärkere kognitive Stimulation für die IWT-TN durch den Spaziergang 

bei gleichzeitig stattfindendem Gespräch mit Freiwilligen hervorzurufen, um hier eine präventive Wir-

kung auf anderer Ebene einzubeziehen.  
 

IWT-Beteiligung an Corona-Hotline und Marburgs Offenem Ohr 
Die Träger des BiP entwickelten unter Federführung der Freiwilligenagentur und der Stadt Marburg 
gemeinsam mit anderen und IWT die Corona-Hotline, die konkrete Hilfestellung für Ältere (wie z.B. bei 
Einkäufen) durch gesicherte Kontaktwege vermittelte. Die Hotline stand zugleich für Anrufende mit 
alleinigem Gesprächsbedarf zur Verfügung. Seit April 2020 wurde sie – immer auch unter Beteiligung 
von IWT – zunächst mit größerem Zeitumfang, ab Sommer mit geringerem Zeitangebot durchgängig 
aufrechterhalten und trägt aktuell sehr zur Orientierung (z.B. im Impfgeschehen) bei. Ergänzend ent-
wickelten Stadt Marburg und IWT gemeinsam „Marburgs Offenes Ohr“ für Einzelne mit umfangrei-
chem Gesprächsbedarf bis zum therapeutischen Angebot19, allerdings mit sehr zurückgehaltener Nach-
frage.  
Die Kooperation zwischen Freiwilligenagentur und Stadt Marburg in der Corona-Hilfe und Hotline bot 
neben der verbindlichen Moderation eine ausgezeichnete Wissensaktualisierung zum Pandemiege-
schehen, von der die IWT-Mitarbeitenden und damit die IWT-Teilnehmenden sehr profitierten und viel 
Orientierung und Sicherheit erlangten. Es ist nicht nur aus dieser Perspektive sehr stimmig, dass die 
Corona-Hilfe mit dem Marburger Leuchtfeuer ausgezeichnet wurde.  
 

 
18 https://www.ardmediathek.de/hr/video/die-ratgeber/in-wuerde-teilhaben-gegen-die-vereinsamung-aelterer-men-
schen/hr-fernsehen/Y3JpZDovL2hyLW9ubGluZS8xMjAzMjQ/ 
https://www.marburg.de/portal/meldungen/mutmachtuete-gemeinsam-gegen-einsamkeit-900007278-
23001.html?rubrik=900000004 
19  https://offeneohren-hessen.de/?group=8#search-section Rubrik Gesprächsangebote/Telefonseelsorge/Hilfetelefone  
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Zusammenarbeit Altenplanung und Marburg800 
An der Entwicklung des Interviewleitfadens für die Einbindung Älterer in ein Erzähl- und Ausstellungs-
format zum Stadtjubiläum 2022 konnte sich IWT aus Zeitgründen nicht aktiv beteiligen. Doch IWT ver-
suchte, TN für eine biografie-sensible kulturelle Teilhabe am Stadtjubiläum für eine Interviewbereit-
schaft zu gewinnen. Überraschend sagte nur eine von fünf Befragten dies zu. Unter den vier Absagen-
den betonte eine TN ganz konkret, sich erstmalig durch Trickanrufe bedroht zu sehen und mit Veröf-
fentlichung von biografischem Material für sich Nachteile zu befürchten.  
 

Altersarmut thematisieren am Aktionstag gegen Armut 

Im Oktober 2020 veranstaltete die Projektgruppe Familie und Armut20 den Aktionstag "Gemeinsam 
handeln gegen Armut“ 21 als Ersatz für die geplante Armutskonferenz.22 Verschiedene Aktivitäten fan-
den statt wie beispielsweise ein "Gedeckter Tisch", der symbolisch die Mitwirkenden bei der Armuts-
bekämpfung im Marburger Netzwerk zeigte. Weitere Aktionen wurden an verschiedenen Orten ange-
boten, an denen sich auch „In Würde Teilhaben“ mit einer Bodenzeitung zum Thema Altersarmut prä-
sentierte: am Platz der Weißen Rose, Marktplatz, Gerhard-Jahn-Platz und am Erwin-Piscator-Haus. In 
einem partizipativen Prozess waren IWT-TN um ihr Statement zum Thema Altersarmut gebeten wor-
den: Ihre Äußerungen wurden für die Gestaltung der Bodenzeitung verwendet. Dieser Aktionstag war 
eine tröstliche Erfahrung gemeinsam gestalteter Öffentlichkeitsarbeit im pandemiegeprägten Jahr.23 
 

Freiwilligen-Engagement einbeziehen in IWT-Tätigkeit 
Bei der Befragung zum IWT-Tätigkeitsbericht im Sozialausschuss in 2020 wurde auf den stärkeren Ein-
bezug von Freiwilligen der Nachbarschafts- und Beteiligungsinitiativen für die IWT-TN und die Qualifi-
zierung von Freiwilligen verwiesen. Dies bedeutete eine Intensivierung der Idee, die schon den durch-
geführten öffentlichen Veranstaltungen in 2018 und 2019 zugrunde lag. IWT verfolgt(e) dieses Ziel 
auch 2020 durch Beteiligung am Seniorenbegleitungskurs, den die Freiwilligenagentur gemeinsam mit 
den Gemeindeschwestern im Spätsommer durchführte und 2021 erneut anbietet. – Außerdem entwi-
ckelte IWT Ende 2020 gemeinsam mit einer städtischen Mitarbeiterin – vermittelt über die Freiwillige-
nagentur – eine Qualifizierungseinheit für den Telefonischen Besuchsdienst, der im Rahmen der 
Corona-Beschränkungen in Marburg ins Leben gerufen wurde. Dies realisierte den Aspekt der Sensibi-
lisierung der städtischen Gesellschaft für das Thema Einsamkeit im Alter. Diese Qualifizierung wurde 
bereits einmal durchgeführt. 
 

An der Qualifizierung von Spaziergangspaten der Gesunden Stadt beteiligte sich IWT; ein männlicher 
Freiwilliger konnte dadurch zur Spazierbegleitung für einen psychisch kranken Mann gewonnen wer-
den. Durch Vermittlung der IWT-Mitarbeiterin, durch Bitte um Geduld und Akzeptanz bei gleichzeitiger 
Würdigung des Freiwilligen-Engagements und Benennung seiner Grenzen konnte das nicht verlässliche 
Verhalten des IWT-TN besser angenommen und ausgehalten werden. Beide Seiten – Freiwilliger wie 
IWT-TN – können ihren Verabredungen, sofern sie stattfinden, etwas Positives abgewinnen. Das ist aus 
Sicht von IWT für den IWT-TN integrierende, wiedergewonnene „Normalität“. 
 

Bildungsthema digitale Kompetenz, Mündigkeit und Souveränität Älterer24 
Die Stärke von IWT liegt in der analogen Begegnung und der realen Vernetzung mit anderen Akteuren 
und Angeboten, die den Teilnehmenden je nach individuellem Bedarf vermittelt werden. Dies mit Hilfe 
von digitalen Möglichkeiten zu ergänzen ist eine wichtige Aufgabe, die IWT in 2021 stärker praktiziert 

 
20 https://www.marburg.de/familie_und_armut 
21 https://www.marburg.de/portal/meldungen/marburger-buendnis-fuer-familie-veranstaltet-aktionstag-900007118-
23001.html?rubrik=900000004 
22 Der Alternativ-Termin für die 1. Marburger Armutskonferenz u.a. mit dem Vortragenden Ulrich Schneider vom Paritäti-
schen ist für den 09.11.2021 gebucht. 
23https://www.marburg.de/downloads/da-
tei/OTAwMDE4NDg5Oy07L3d3dy92aHRkb2NzL21hcmJ1cmcvbWFyYnVyZy9tZWRpZW4vZG9rdW1lbnRlL2NvbGxhZ2VfcH-
JvamVrdGdydXBwZV9mYW1pbGllX3VuZF9hcm11dF8ucGRm 
24 Siehe auch die letzten beiden Absätze im Tätigkeitsbericht unter Handlungsbedarf, Empfehlungen 
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und dabei auch gerade Menschen mit geringen finanziellen Möglichkeiten unterstützt. Bereits im letz-
ten Bericht wurde der Bedeutungszuwachs der Digitalisierung betont – bei Verwaltungsvorgängen und 
bei Inanspruchnahme von kulturellen Angeboten –, der bei finanziell eng aufgestellten Personen 
und/oder Personen ohne digitale Kompetenz stärker einen Ausschluss von Teilhabe bewirken kann. 
Durch eine Zusammenarbeit mit dem Gleichberechtigungsreferat konnten IWT-Mitarbeitende an einer 
Multiplikator*innen-Schulung für Engagierte teilnehmen, die damit für die Begleitung der Zielgruppe 
zur Tablet-Nutzung vorbereitet wurden. Auch Leih-Tablets für Frauen sind im Rahmen dieses Projektes 
zur Verfügung gestellt worden. Eine IWT-TN wird demnächst nach ihrer zweiten Impfung lernen, ge-
meinsam mit IWT Emails zu schreiben und sich beim Treffpunkt 50+ für „Frauen in Bewegung“ beim 
Gleichberechtigungsreferat anzumelden. Eine andere Teilnehmerin wird am eigenen Tablet in die Nut-
zung eingeführt und wird bald mit Interesse das Marburg-Quiz zu Marburg800 entdecken können.  
 

Gleichzeitig hat sich im konkreten Erfahrungsaustausch zwischen Gemeindeschwestern, Pflegebüro, 
Altenplanung und IWT die digitale Teilhabe Älterer als längerfristig sehr wichtiges Teilthema im Rah-
men der Vernetzung herausgestellt. Eine stetige Fortsetzung dieses Austausches wurde von allen Be-
teiligten als wichtig angesehen. 
 

Zwei konkrete Beispiele können die Entwicklungschancen aufzeigen: Eine 80jährige IWT-Teilnehmerin 
konnte durch IWT-Unterstützung am digitalen Rudelsingen teilnehmen. Die Perspektive ist, dass sie 
sich im Laufe des Jahres 2021 durch individuelle Verbesserung ihrer digitalen Kompetenz selbstständig 
zum Online-Rudelsingen anmelden, gleichzeitig aber auch mehr Kontakte mit ihren Enkeln in München 
und Berlin aufbauen kann. Eine andere IWT-Teilnehmerin hat, ermutigt durch IWT, den Kontakt zur 
Selbsthilfekontaktstelle bei der BI Sozialpsychiatrie aufgenommen: Eine passende Selbsthilfegruppe 
sollte dort, unterstützt durch den Träger, ins Leben gerufen werden. Es meldeten sich sieben oder acht 
Interessierte, die sich zunächst nur online treffen konnten: Da einige Interessierte nicht über die digi-
talen Möglichkeiten und Kompetenz verfügten, könnte IWT in solchen Situationen Ältere unterstützen, 
ihre digitalen Fähigkeiten und Teilhabe zu verbessern.  
 

4. Handlungsbedarf und Empfehlungen 
 

1. Die im Konzept III der Kommunalen Altenplanung (Handlungsfeld 3.1) verlangte Förderung von 

Begegnungsorten für Alle ist auch aus IWT-Sicht eine zentrale Empfehlung zur Förderung von 

Teilhabe und als Nachbarschaftsmittelpunkte. Nach Erfahrung von IWT sollten diese Begeg-

nungsorte wohnortnahe Orte für kleine Gruppen zur Begegnung im öffentlichen Raum (z.B. 

mit Klappstühlen) oder zu Bewegung mit Angebot aus dem Bewegungsbus umfassen. So 

könnte Menschen mit Mobilitätseinschränkungen die eigenständige, unkomplizierte Nutzung 

erleichtert werden. Es zeigte sich, dass in Wohngebieten wenige geeignete, geschützte, be-

schattete oder sonnige Plätze zu finden sind, um sich unkompliziert in kleiner Gruppe mit 6-8 

Personen draußen zu treffen. Oft steht dem der extrem hohe und störende Platzbedarf von 

PKWs innerhalb der Wohngebiete entgegen. Aber auch Gartenflächen zwischen Mietshäusern 

bieten oft keine Gelegenheiten für Begegnung und Teilhabeformate. Zukünftige Stadt- bzw. 

Viertelgestaltung kann hier mehr Aufmerksamkeit auf kleinteilig gestaltete, wohnortnahe 

Räume für Begegnung(sorte) im öffentlichen Raum legen. Im Gespräch mit der städtischen 

Baugesellschaft GeWoBau wurde dies bereits angeregt. Auch andere Baugesellschaften wird 

IWT ansprechen, um sich und die Idee weiter bekannt zu machen. Ein diesbezüglicher konti-

nuierlicher Austausch mit der Altenplanung besteht ohnehin. 
 

2. Durch die mehr als zwei Jahre IWT-Erfahrung in Begleitung hochaltriger Menschen wird die 
Notwendigkeit der Entwicklung zeitgemäßer und vielfältiger Alterns-Bilder (s. Marburger 
Grundsätze zur Alternspolitik) sehr deutlich. IWT-Mitarbeitende sehen einen Fokus v.a. bei der 
Bedeutung der „Übergänge“ und deren bewusster und gelingender Gestaltung: Übergang in 
den Ruhestand, Verlust von Partner*in durch Tod oder Trennung, (langsamer oder abrupter) 
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Wechsel vom selbständigen Leben in abhängigeres und eher hilfebedürftiges Leben, (erzwun-
gene) Wohnortwechsel etc. IWT empfiehlt, diese Situationen stärker in den Blick zu nehmen 
und in Betrieben, Schulen, Vereinen und Erwachsenenbildung als Bildungsauftrag zu begreifen 
und zu reflektieren. Aufgrund der längeren Dauer von Haltungs- und Wertänderungen ist es 
notwendig, diese Prozesse frühzeitig(er), aktiv und vor allem partizipativ durchzuführen. Bis-
herige Altersstereotype und weitere Normierungen könnten sich zu offeneren und sozial ein-
bindenden (u.a. für Menschen mit Demenz) Alterns-Bildern entwickeln, die letztlich für alle 
„gesünder“ wirkten – für sich selbst und für andere auch. Das zweite Gesundheitsziel der Ge-
sundheitsinitiative „Gesundheit fördern – Versorgung stärken“ von Stadt Marburg und Land-
kreis Marburg-Biedenkopf ist deswegen ein wichtiger Umsetzungskontext für IWT: „Lebens-
übergänge von Älteren werden präventiv gestaltet“. 
 

3. Dingend wünschenswert ist die zügige Konzeptentwicklung für mehr digitale Kompetenz und 
Teilhabe von Älteren als Ausstattungs-, Finanz- und Bildungsauftrag – auch beim Träger Arbeit 
und Bildung. Der Bedarf reicht nach ersten Erfahrungen von technischer Anleitung bzw. -be-
gleitung einzelner IWT-TN über die Verbesserung der Hard- und Software-Ausstattung – be-
ginnend bei der durch die Stadt bzw. das Projekt bereit zu stellenden SIM-Karten mit Internet-
Flatrate bis hin zur Ausweitung der Leihangebote wie aktueller Tablets. In der Zusammenarbeit 
mit Altenplanung und Gemeindeschwester 2.0 wurde bereits existierender, zunächst noch 
kleiner Bedarf vor allem durch IWT-TN aufgezeigt. Eine genaue Erhebung mittels Fragebogen 
erfolgt demnächst.  
 

4. Die für IWT zentrale Bedeutung der Förderung von Strukturen und Sensibilisierung gegen zu-
nehmende Vereinsamung im Alter und zur Stärkung der Teilhabe wird durch die Bewilligung 
von ESF-Geldern unterstützt und schließt analoge wie digitale Maßnahmen ein. Die Unterstüt-
zung u.a. für den digitalen Plattform-Aufbau ermöglicht bspw. Akteuren in Marburg eine bes-
sere Vernetzung untereinander. Für die Bevölkerung werden wichtige Informationen zur Er-
höhung ihrer Teilhabemöglichkeiten leichter zur Verfügung gestellt. - Neben der Pandemie 
zeigt auch der Klimawandel, der bei großer Hitze auch im Sommer Begegnung im realen Raum 
für Ältere erschweren bis verhindern kann, dass digitale Teilhabemöglichkeiten in kleinen 
Schritten doch zügig als Bildungs- und Entwicklungsthema weiterzuentwickeln sind. 
 

5. Weiter zu verstärken ist der Einbezug von Freiwilligen der Nachbarschafts- und Beteiligungs-
initiativen und die Qualifizierung von Freiwilligen in die IWT-Arbeit. Dazu gehört bspw. das 
Freiwilligenengagement für digitale Teilhabe sowie Bewegungs- und Begegnungsangebote. 
Dies ist eine Aufgabe in Fortbildungen und Projektentwicklungen, gemeinsam mit der Gemein-
wesenarbeit in Marburg und weiteren Akteuren. Unter Achtung der Selbstbestimmtheit, Selb-
ständigkeit, Würde, Solidarität etc. ist dies aus Sicht von IWT eine bedeutende Perspektive zur 
Einbindung von insbes. „jüngeren“ Älteren. Dies bedeutet eine Intensivierung der Idee, die 
schon den durchgeführten öffentlichen Veranstaltungen in 2018 und in 2019 zugrunde lag. 
Auch die Beteiligung am Seniorenbegleitungskurs der Freiwilligenagentur und Stadt Marburg 
verfolgt dieses Teilziel von IWT. 
 

Zusammenfassend sei darauf hingewiesen, dass viele Handlungsbedarfe bzw. Empfehlungen bereits 

2020 durch OB Dr. Thomas Spies (bei Vorstellung des IWT-Tätigkeitsbericht 2019/2020 im Sozialaus-

schuss) gesehen und thematisiert wurden. Er verwies in der Diskussion auf noch weiter auszubauendes 

und auszuschöpfendes Potential von IWT zur Stärkung des subjektiven Wohlbefindens Älterer. - Das 

Potential wurde im Berichtszeitraum (unter Pandemiebedingungen) weiter aufgefächert und hier dar-

gestellt. Der Informationsfluss und Austausch mit dem Förderer Stadt Marburg und insbesondere der 

Altenplanung erweist sich als sehr hilfreich für die Weiterentwicklung auf struktureller Handlungs-

ebene sowie für die zu begleitende Personengruppe von IWT. Deutlich zeigt sich der Bedarf an inhalt-

licher wie finanzieller Verstetigung. 
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I. Teilnehmende 

 

 

 

1578

562

390

107 104 59 16 8 3 2

Aktivitäten (Anzahl)
Gesamt: 2829
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Phasen Phasen 1+2 Phase 3 Phase 4 Gesamt 

Stunden 90 133 1571 1794 

Aktivitäten 153 226 2450 2829 
 

Anrufversuch Anrufversuch AB Begleitung
Hausbesuch mit

Kontakt
Hausbesuch

ohne Kontakt
Interessengrupp

e
Sonstiges

Telefongespräch
/Email/SMS

TN-Kaffee-
Trinken

Vermittlung an
Lokale Iniativen

Phase_1u2 2 1 0 57 5 0 1 24 0 0

Phase_3 3 2 13 65 5 0 10 34 0 0

Phase_4 28 13 0 818 25 20 103 554 5 8

Aktivitäten nach Phasen (Anzahl)
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Durchschnittlicher Zeitaufwand pro TN in Stunden

Phase_1u2 Phase_3 Phase_4 Gesamt
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II. Netzwerk 

Gesamtanzahl der Termine Zeitaufwand in Stunden 

2222 2195,6 

 

Termine/Netzwerkaktivität Anzahl Stunden 

IWT MR vorstellen; lokale Öffentlichkeitsarbeit 93 83,8 

Austausch mit Kooperationspartner Stadt Marburg 161 143,9 

Austausch A&B intern  812 631,9 

Austausch mit Honorarkräften, Koordination, Supervision 175 156,0 

große öffentliche Termine 18 20,3 

Verschiedene, regelmäßige Arbeitsgruppen 27 38,3 

Telefonzeit/Bip CoronaHotline/Marburger Offenes Ohr 134 264,4 

Begegnungscafé 26 53,2 

Zusammenarbeit Steinmühle 25 34,1 

ESF Stärkung Teilhabe Älterer 18 19,5 

Zahngesundheit Netzwerkaufbau 6 3,6 

Freiwilligenengagement einbinden, Telefonischer 
Besuchsdienst, Spazierbegl, Solidarburg 

22 19,5 

Digitale Teilhabe 23 32,6 
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Berichte, konzeptionelle Arbeit, Verwaltung, Koordination 431 452,3 

Excel-Dokumentation + Phasen-Dokumentation 251 242,3 

Gesamt 2222 2195,6 
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